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eumml10fl difficultates paraviss6; atque is Lucretii libros conferat,
qui simili inopia mirum in modum laborant. Cum autem looos
illos Catulliani oatminis ooulis percurro, me reti:qere nequeo, quin
vexatis8imo 1'ur8U8 patrociner; hi enim ad conieoturam I'efutan­
dam miM adminiculo esse possunt, quae quodammodo typica est;
est enim sicut multae aliae quas reoentiores oritioi Veronensi
poetae obtruserunt e prosaico ueu ecribendi desumpta atque ex
ignorantia sermonis poetici exorta. Pabstius enim anno Fleckeis.
anni 1882 p. 612 causis eiusmodi adductus quall plane nihili
aestimem, v. 94 <in miti corde' certissimum proponit. DIa
exempla, quae iam adtuli, <languenti corde', (ardenti corde' ete.
Catullum adtributo adiuncto praepositionem <in' omittere quae,
si deest adtributum (cf. v. 250 et 54), abesse vel poni potest
Pabstiumque in huno usum peocare dooent. <Exagitans' autem
participium ad Ariadnen referri vult; at Ariadue mops, ardens,
amanti caeca furore (197) non ipsa exagitat,sed eius animus
exagitatur amore velut lepus a venatore vel unda procella. Quod
iste vult, Catullus iam supra expressit v. 54: sane gerit Ariadna
furores, sed exagitat in corde fmores Amor, velut Ovidius nescio
an memo!' huius loci dicit am. 12,8: ferus pectora versat Amor.

Kiliae. Alfredus Biese.

Klage eines ostgothischen Professors.

Robinson Ellis hat im englischen Journal of philology Band
IX p. 61 unter der Ue'bersohrift Petroniaml1n ein Prosa-Stück
mitgetheilt aus der Hs. Phillipps 9672 saec. X, in welcher es
abgerissen beginne und gefolgt sei von einem rhetorischen '1'ractat.
Gleioh Eingangs liest man eine Stelle aus Petron, und Hr. Ellis
äussel·t die Meinung, dass auch Andres petronische Färbung habe;
L. Friedländer schliesst sich ihm an mit kurzem 'Vort in Bur­
sians Jahresberichten 27 (1881 1I) p. 57. Dadurch an den alten
Bekannten neu erinnert, erlaube ich mir ihn hier vorzustellen,
säuberlich reproduoirt nach zweifachem Contrefei, und empfehleml
zu bemerken, dass ich zwar eine interessante und frappante Cha­
rakteristik der leidigen Erfahrungen manohes akademisohen Leh­
rers, auoh einen für die Geschiohte des ostgothischen palatium,
der nach 526 in nationalem und geistigem Sinn sioh bekämpfen­
den Parteien bedeutsamen Zug in dem Stück anerkennen kanll,
aber keinen Gl'Uud sehe von der schwernmigen, zusammengesuchten
und gekünstelten Diction mehr als das ausdrückliche Citat gerade
auf Petronius zurückzuführen. Das Stück war schon im Jahre
1834, was ~uoh mir 1862 nooh entging, von Suringar, hist. critica
scholiastal'1lm lat. I p. 212 ff. unter dem Titel fragmentum scho­
liastae inediti ad Ciceronem de invent. veröffentlioht worden, und
zur Erleichterung des Verständnisses begleitet von emer ausfühl'-
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lichen und gewandten Paraphrase H. Peerlkamp's. Suringar hat
es entnommen einer Leydener, einst in P. Daniel's Besitz gewe­
senen Hs., welche an Güte indess der englischen nicht gleioh
kommtj in beiden Hss. ist es das Vorwort eines einst recht um­
fangreichen, jetzt (in der Leydener Hs. nach 4 Blättern) abge­
brochenen; vom Herausgeber zwar belobten, aber wie mir scheint
recht unfl:uchtbaren Oommentars zu Oice1'o's Rhetorik, für welchen
Victorinus uud schon Boethius' benutzt ist. Vielleicht war die
Dürftigkeit und Trivialität des Inhalts Schuld darall, dass auch
Halm in seinen rhetores lat. minores den Tractat unbeachtet liess;
in der That, wem nioht gerade die Aufgabe gesetzt ist, die Ge­
schichte der rhetorischen Schulbücher oder der ciceronischen
Exegese durch das Mittelalter zu verfolgen, kann höchstens die­
sem Vorwort Interesse abgewinnen; auf dieses hat, wie die sti­
listischen Ingredienzen, der reiche PZeffer und die auserlesenen
Trliffeln zeigen, auch der Verfasser selbst besondere Sorgfalt
verwaudt; im nachfolgenden Oommentar redet er schlicht, natür­
lich" zu Schülem: die Rhetorik definiren die alten Rhetoren so,
anders die Pllilosophen, deren Definitionen kann man im QUill­
tilian nachlesen, oder: TulliuB will sagen, jetzt untersuchen wir
die 'Vorte, callidos heisst geriebene Gesellen. Der Text des Vor­
worts stellt sich naoh beiden Quellen so; für die Hs. Phillipps
(F) konnten die Druckfehler des Journal nach Notizen des Hrn.
Ellis berichtigt werden; die Varianten e und ae, c und t notire
ioh nicht: •

ut ait Petronius, nos magistri in scholis soli l'elinquemur,
11isi multos palpaverimus et insidias auribull fecerimuB. ego
vero non ita. nam medius fidius paucornm gratia multis moa
prostitui. sic tamen consilium meum contraxi, ut v111gus pro-

fi ' famlln et farraginem scholao petulcam excluderem. Dam 8i­
mulatores ingenii exsecrando studium ot professoros domestici
studii dissimulando magistrum, tum et scholasticae disputa­
tionis histri0110s inanium verborum pugnis armati, tales qui­
dem mea castra sequuntur, sed extra palatiull1, quos, sola

10 nominis detulit aura mei, ut in partibus suis studio pellaciae
Tbeodoricum mentiantur. sed ut ait Persius, esto, dnm non
deterius aapiat Baucis. atqllo haec hactonns, ne
cui praefatio incumbit, is eam prolixitatis arguens forte
l·esoindat. atqne hinc initium commentarii anmant.

explicit prologus.
1 ut Petronius ait L (Suringar's Druck); sat. 3 seolis P

relillquimur L 2 palpemus L 3 melins et fidius L 4 propha-
num P 5 ferraginem soole P 7 tamen et L . scolastice P
8 hystriones P vgl. luv. 4, 135 figuli tua castra sequantur 10 mei
ut P: cum L. Es scheint ein Pentametersohluss benutzt zu sein, Ovid
met. 10, 642 d",tulit aura preoes ad me fallaclae Theodoriohum L
11 sat. 4, 20 dum nec L, bei Persius ächt ne 12 pat mucia P,
pannuoea L antenus P 14 sumant Suringar: sumat L t sÜlIlat P

15 bloss explicit L
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Man sieht: ein seiner Zeit berühmter, mit gehörigem Dünkel be­
gabter grammaticus der ostgothischen Residenz. Den Auswurf
der Schule theilt er in zwei Classen,'" solche welche als ob ihr
Talent ausreiche, das. Studium verabscheuen und solche, welche
als ob sie alles aus eigenem Studium hätten oder haben könnten,
den Lehrer verläugnen; diesen reiht er als dritte noch an die
nach dem grammatischen Untenicht der Sitte jener Zeit
in Declamationen und Controversien sich übenden Zöglinge des
orator. Derlei Leute, sagt er, gehören allerdings zn meiner Ge­
folgschaft, nur nicht imPalatium, wo gewiss der HÖl'saal des
Professors zu denken ist; sie hat bloss der Zug meines Namens
hergebracht, damit sie bei ihrer Partei mit ränkesüchtiger Ver­
führungskunst den Theoderich vorspiegeln. Aber es sei, nur
nenne ich das gemeinen und niedrigen Krämersinn. Das Sätzchen
in welchem Theoderich vorkommt, das historisch wichtigste, ist
freilich in seiner Kürze und scharfen Spitzigkeit am meisten
dunkel; auch kann ich die Thatsache in concreto nicht klar stellen,
welche der Verfasser im Auge hat, die wahrscheinlich 'mit der
Empörung der Gothen gegen Amalasuntha, dem Unwillen des
grössten und mächtigsten Theils über die römische Erziehung
des jungen Königs und der. Heuchelei anderer, als ob ,auch sie
für Römertum eiferten, in VerbiudIDlg steht (Dahn, Könige der
Germanen Ir S. 184). Aber so viel scheint mir aus dem Zu­
sammenhang der Gedanken hervorzugehen, dass Theoderich. hier
als ein ob schon selbst ungebildeter, so doch Bildung und Wissen­
schaft durchaus begünstigender Filrst in einel' Weise erwähnt ist,
welche die allgemeine Anerkennung einschliesst, nicht bloss die
gegenseitige von Fürst und Professor. Denn wenn die Leute,
um den grossen Namen als ParteischildZll gebrauchen oder um
bei der' eigenen Partei mit trügerischem Spiel den Theoderich
nachzumachen, an die königliche Hofschule gehen und vom 'l'itel
des Professors sich anziehen lassen, so wird doch vorausgesetzt,
dass Theodelich der Schule und dem römischen Unterricht keines­
wegs fremd oder missgünstig gegenüber stand, dass vielmehr
solche Institutionen wenigstens äusserlich zu pflegen und in Ehren
zuhalten für eine Tbeoderichs Regiment entsprechende Traditioll,
wohl der gothiscben Grossen, galt. Daher ich die Deutung wenig
zutreffend finden kann, welche Peerlkamp in seiner Umscll1'eibung

Worten hat, freilich lag ihm Z. 10 bloss die Lesung
aura cum vor; er erklärt: hi ut ad me veniant, hoc fama tantum
mei nominis et efftcit . . . nam ipsam doctrillam et
literas contemnullt. staut enim a partibus Gothorum contra Ama­
lasul1tbam et ut alios bonos fallant et in suam factionem trahant,
calumniantur quoque Theodorichum fuisse literarum rudem et
tamen fortissimum hominem et optimum regem: non itaque eSlle
Oll.usam cur Amalasuntha tantopere literis faveat et ftlium Atha­
larichum nimio disciplinarum amore incendat et corrumpat. Viel­
mehr: oOlltemnunt litteras, sed ut alios fallant, Theodorici imita­
tores, litterarum fautores, disciplinae meRe amatores videri volunt.
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Die Zeit des Unbekannten aber hat P , .wie ich glaube,
. im Ganzen richtig bestimmt: nicht lange na dem Tode Theo-
derichs, in den Confticten .eines Hauses und Volkes, nicht bei
dessen Lebzeiten, nicht nachdem Theodahad legitimer Mitregent
geworden (534).

B. F. B.

ANAPryPOI.
Suidas v. XpldTObwpoC;; - €TP~4J€ 9cUJIlIXTIX TWV aTiwv

'ANAPrupwv KO<Jllii Kat ÄalllaVOO.
Ridiculum mendum pro MAPTupwv.

So zu lesen in der neueu Mnemoayne X (1882) p. 413. Gewiss,
auch Märtynlr waren jene Heiligen. Der Orden der Cosmas­
und Damianus-Ritter ist längst verschwunden, fast vergessen, und
ein schwaches Band hält die heutigen Philologen zusammen mit
der Theologie, aber schlägt man ein Kirchenle:x:ikon nach, so
lernt man, dass jene h. Aerzte, weil sie unentgeltlich curirten,·
von Alters her durch den Namen avapTupol ausgezeichnet waren;
schlägt man einen bibliograpllischen Wegweiser nach, so erfährt
man von einem syntagma historicum, in welchem veterum Grae­
ciae Allargyrorum Cosmae et Damiani ... partes duas ... Rei­
noldus Dehnius noHs illustravit Viellnae in Austria 1660. 4°;
nimmt man ein byzantinisches Orts- oder Geschichts- oder Mirakel­
buch, mir war gerade der JYIigne'sche Band des Georgius Monachus
zur Hand, chron. 3, 170 p. 371 Mur., so liest man: hd Kaplvou
~Jl.apTUPTJ<JC(V ... 'louAmvöc;; Kat 01 ~v 'PWJl.t;l UTlOl avapTupOl, liest
von Kirchen und Klöstern TWV e€lWV avapTupwv, liest von Erben
ihrer Wunderkraft und ihres Namens wie dem h. Cyrus und Jo­
hannes; sucht man el'st im Sammelwerk der Bollandisten, uuterm
27. September, an welchem die römische Kirche die Heiligen feiert,
so findet man nicht nur diesen ihren Ehrentitel aus den griech.
Menologien u. s. w. nachgewiesen (lall(na TWV aTiwv avapTupwv),
sondern auch wie der Titel zu den Arabern oder Kopten über­
gegangen und wie ihn ein kirchlicher Poet lateinisch paraphrasirt
(neo tarnen eximio virtutulll munere dites auri fallentis gestant
marsupia farsa etc.). Wer mag für Suidas dergleichen nachschla-
gen? Aber doch eine ordentliche A des Sllidas. Kuster;
scribemlurn est Jl.lXpTlJpWV, dagegen rd: rectissime avapTu-
pwv, er und Bernhardy verweisen auf Ducange und Fabricius,
welche ich jetzt gar nicbt nöthig finde nachzusehen. Denn wie
der Meister selber in gliicklicherer Stunde schrieb (Val'. L. p. IX),
quid attinet in illorum erroribus refutandis 0IJeram perdere, qui
de iis rebus iudicant, quas nondum satis perspe:x:erunt?

Dvenos.

Verantwortlicher Redacteur: Harmann Rau in Bonn.
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